
Aus dem kirchlichen eben des Fürſtb

istums
Minoöͤen Iim Reformationsjahrhundert

Von Theooͤor Herforoͤ
Bistum unoͤ Fürſtentum Minoen

Das Fürſtentum inden iſt der Bereich, i dem der
katholiſche Biſchof zugleich Lanoͤesherr war Dieſer Bereich darf
nicht verwechſelt weroͤen mit der Diöz3 eſe Minoen, alſo mit
dem geiſtlichen Oerwaltungsbezirk des Biſchofs Letzterer Wwar
wohl ünfmal größer

1e Diözeſe doͤer der ——, . el Mindͤen Wwar
chon 230/³3 I wenigſtens zehn Archioͤiakonate eingeteilt, nam⸗
lich nicht näher genannte, jeoͤo EXxceptis illis, qui Prela  2  —
turis ecelesiae Ssunt annexi, alſo abgeſehen von jenen, die
mit Prälaturen, Stellen von geiſtlichen Würoͤenträgern,
verbunden waren) Dieſe Prälaten der Domküſter, der
Domkantor unoͤ die Pröpſte der Kollegiatſtifter St. Martin unoͤ
St Johann m Minoͤen, ſowie der Propſt des Beneoͤiktinerinnen—
oſters Obernkirchen bei ückeburg. Dem Domküſter Wwar Ahl⸗
den (Kr allingboſtel), dem Domkantor Apelern (Kr miteln
als Archioͤiakonat zugewieſen, dem Propſt der Minöoͤener Haupt  —  2
I St Martin die unoͤ ihre Amgebung, dem von
Minoͤen⸗-St Johann Mandoelsloh (Kr eu  Q Rübenberg)
mit Lanoͤesbergen (Kr Stolzenau), dem von Obernkirchen das
Bückeburger Land Qher werdoͤen Wir die 1230 neull Umgrenz⸗
ten, Uungenannten prenge i Lohe (Kr Nienburg), Untor
(Kr eu  d Q. R.), Pattenſen (Kr Springe), en (Kr
Hameln) uUnoͤ Lübbecke vor uns QAben päter 267 1316
erwähnt) weroͤen noch abgezweigte Sprengel als eigene Archi

Arkoͤ.⸗Buch W. A.) VI, Nr. 207, 212, und
iünk P „ Papſturkunoͤen), Nr 368, Münſter 1888



diakonate aufgeführt Sulingen, abgetrennt von Lohe, und
Rehme, abgetrennt von LCübbecke So gab Mittelalter Im
Bistum Mindoͤen Archidiakonate, die Gauen
agen unoͤ ſich ganz oder teilweiſe auch über die Herrſchaft
Diepholz, die Gra  en Hoya, Wölpe, Unſtor (Rohoͤen),
das Fürſtentum Lüneburg, die rafſcha Schaumburg, das
Fürſtentum Calenberg, 1e errſcha Lippe unoͤ die
Ravensberg erſtreckten

Dieſe Abgrenzung der Archioͤiakonate gng zurück auf
Beichtvater des greiſen Papſtes Gregor 410, den
ſprachbegabten Dominikaner
zubenannt Ponſaꝰ) Dieſer viſitierte 12350 als Bevollmächtigter
des bedeutenden aQaromna Legaten tto von icolas
arcere Tulliano) das Bistum inoͤen Se  me Anoroͤnungen
wuroͤen 1250 vo  — Innocenz 54) beſtätigt“)
leſelbe Archioͤiakonatseinteilung hatte 1460 der Domherr
Heinrich b b bei ſeiner Beſchreibung von und
inden vor Sie ergibt ſich auch QAus dem giſt
von 1525, das Hoogeweg der eitſchr Boͤ 1894),
Abt IX, 117 129 mitteilte Damit ſtimmt der at a
Lo den Osnabrücker Sunooͤal en 1628, eoͤruckt

—8— Heimbucher Oroͤensgeſchichte 555 aderborn 896/973 Georg
au Realencyklopädie ), Artikel „Dominicus

Leipzig 1898, 774 31 In Vorwort 3 XXIII
Dieſer Preoͤigermönch Johannes WDar ein ale aus Wiloͤeshauſen
Oloͤenburg, Reiſebegleiter vieler Karoͤinäle Er wurde als Provinzialprior

Angarn Biſchof von Bosnia (Diakovar Slawonien zwiſchen rau undͤ
ave von 1240 ab WDar ET der General des Preoigeroroͤens (magister
generalis) unoͤ art 11 1253 Dominikanerkloſter 3 Straßburg

V2— Das Tullianum iſt Ein Teil des Gefängniſſes Rom, angebli 2
baut vo König Servius Tullius, geſt 534 bor Chr

4⁷ 520 = VX, 534.
Ausgabe Loffler, Minoͤ Geſch Quellen II, Münſter i. 1952,

50— unoͤ
Mino Qu II, 149, 1, unoͤ Engelke,

Bl., eue olge, Bo., Heft 2, 1937, Sonderoͤruck.
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öln 1055, 254·-256, den Franz Wilhelm, Biſchof von Osna—
brück unoͤ Minden, aus alten Dokumenten zuſammenſtellte).

Nicht alle leſe Archioͤiakonate von ein kommen in
Frage, wenn vo  — Ur ſtbistu inoͤen die ede iſt, ſon
dern vor allem die von Minoͤen⸗Martini, LCübbecke und Rehme,
unoͤ ſogar dieſe nur teilweiſe. Don Minden-Martini
irchſpie Lavelsloh (Kr Stolzenau); vo  — Sprengel Lübbecke
Lintorf undͤ Barkhauſen (heute Rabber) Iim Kr Wittlage, vom
Bannus m ehme ohenhauſen in Lippe Doch gehörten Heim⸗
ſen, inoͤheim, Lahoͤe, Ovenſteoͤt no Buchholz Im heutigen
Kreis inden zUm Archioͤiakonat Lohe; ankerſen, Kleinen—
bremen Unoͤ Lerbeck Iim Kr inden zUr Präpoſitur ern
kirchen. Nur das Fürſtentum inden wurdͤe 1648 QAlU⸗
lariſiert doͤer verweltlicht unoͤ dem reformierten Großen Kur—
fürſten riedri Wilhelm von Branoͤenburg als Teilentſchäoͤi⸗
gung für ſeine auf weoͤiſch

Pommern zugewieſen)).
Ano les „Fürſtentum Mindͤen“ war uur noch ein Reſt der
früheren fürſtbiſchöflichen Herrſchaft Die rößten Gebietsteile

von den Grafen von Hoya, iepholz, Ravensberg Unoͤ

7 Mi Qu II, 149-165, Unoͤ Th Holſche S5 Beſchreibung des
vormaligen Bistums inoͤen, Münſter 1877, Sonderoͤruck Qus Iſchr.
Bo 35·-55, 51 Dem Propſt von Levern wuroͤe 17 1277 das
echt des Archioͤiakons 3  ber ſeine ir unoͤ Kloſter verliehen (W. A VI,
1107), das älteſte eiſpie einer ſolchen Exemption (Befreiung in der
Minöoener Diözeſe. (Joh uInn eborn: 1e we Klöſter des Ciſt. Oroͤl
In „Feſtgabe“ für inke, Münſter 1. 1904, 308)

— pannag el Minden unoͤ Ravensberg unter branoͤenburgiſch—
preußiſcher Herrſchaft von 48-1719, Hannover Unoͤ Leipzig 1894, 248

9 22 NVI, Münſter 1. 1898, Vorwort II; Paul
er Der Anterſchied zwiſchen dem Fürſtbistum Unoͤ der Diözeſe
Minoͤen, Minoͤener Heimatblätter 1924, Nr. 87 Krieg  —  — des
Bistums, des Fürſtentums unoͤ der Minoͤen, in Schonewegs
Heimatbuch: „Minoͤen-Ravensberg', Bielefeloͤ unoͤ Leipzig 1929, 43·-65

Blotevogel: Stuoien zUr territorialen Entwicklung des ehemaligen
Fürſtentums inden Unoͤ zur Entſtehung ſeiner mter unoͤ Gerichtsver⸗
faſſung, Baodͤ Oeynhauſen 1939, dazu die Beſprechung durch Krieg,
Minoen, Minoͤener Heimatblätter 1942, Nr No
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Schaumburg „mit beuteluſtiger Hanoͤd losgeriſſen. Zum Für  —  2
ſtentum inden rechnen die heutigen Kreiſe —  In n d

34 ferner ein Teil Iim Nordͤen des Lanoͤkreiſes
Aus dem Kreiſe Lübbecke cheioͤen die Kirchſpiele

Oloͤenoͤorf,‚ Holzhauſen Limberg undoͤ Börninghauſen als
zur Grafſchaft Ravensberg gehörig Qus. Zum weltlichen Bereich
des istums Mindoͤen, dem ſogenannten Territorium, alſo dem
Fürſtbistum, gehörten aus dem Lanöokreis Herforoͤ olgendͤe
heutige Kirchengemeinoͤen “): Mennighüffen mit Oſtſcheioͤt
(Siemshof); ernbeck; Gohfeloͤ früher Jöllenbeck) mit
Wittel; Mahnen unoͤ Löhne Die beioͤen weiteren Kirch
ſpiele Quernheim Unoͤ Kirchlengern rechneten kirch
lich zUum Bistum snabrück, ber ihr run undͤ oben War
mindiſch. enſo verhielt ſich mit der heutigen Tochtergemeinoͤe
von Kirchlengern, Hageoͤorn, ferner mit dem von unde abge⸗
zweigten Kirchſpiel D  unne Uunoͤ der noch eute 3 unobe emn
gepfarrten Bauerſchaft Spradow

Eine Vo  — Fürſtentum Mindoͤen entwarf Frh
or in ſeinen „Ritterſitzen der ſcha Ravensberg

unoͤ des Fürſtentums Minoͤen“, Berlin 1894 unoͤ Lübbecke 1898
Die Bistumskarten Mindoͤens von olſcher unoͤ Engelke weichen
in der Grenzziehung bei Quernheim unoͤ Kirchlengern von
einander ab Mit Engelke nimmt auch PDrinz!.) m ſeinen Karten—
beilagen 2 daß elde Kirchſpiele dem Territorium snabru
zufielen, wenngleich 568 zugibt, daß Kloſter Quernheim
IM Stift, alſo Im weltlichen Hoheitsbereich des Mindoͤener Bi
ſchofs, lag Der Catalogus?) ſagt vo  — Kloſter Quernheim deut
lich ESt de territorio Mindensi, Sed episcopus Osnabur-—
gensis Uti ndatoOr cOonfirmationem Abbatissae alia-
Que jura hune loeum („es gehört zUum Territorium von

Krieg in chonewegs =  2  av., — nach Spannagel.
100 Herm ellinghaus in Ludor  8 Bau⸗ unoͤ Kunſtoͤenk

maã  4  lern des Kreiſes Herforoͤ, Münſter . 1908, und 6 ＋ 59
110 Joſeph Vrin 3: Das Territorium des Bistums Osnabrück, Göt.

tingen 1934, f.; 192, 199
47) Mino Geſch Qu II, 152



Minoen, ber der Biſchof von snabru hat als ründer
die Äbtiſſin 3 beſtätigen und andere E dieſen Ort).“

Das 1648 übrig gebliebene Gebiet des Fürſtentums Min
den mfaßte nuur eine von Quadratmeilen unodoͤ Wwar

außer den beioͤen Stäoͤten inden und Lübbecke in Amter
(mit ihren Vogteien) eingeteilt: Rahoͤen und Reineberg mM
heutigen Fr Lübbecke; Hausberge, Petershagen und Schlüſſel

2
burg IM heutigen Kre  18 Minden.

Quellenſchau
IX fragen uns nun, aus welchen Quellen Wir etwas

über das 1＋

1

E eben des Fürſtbistums inden Iim efor⸗
mationsjahrhundert chöpfen können.

Guſtav Wolf wei auf Viſitationsprotokolle, Kirchenoroͤ⸗
nungen, Bekenntnisſchriften, Katechismen undͤ Preoͤigten als
reformationsgeſchichtliche Quellen hin) Wir aben außerdem
Kirchenbücher, Inſchriften Häuſern, Sraboͤenkmälern Und
Glocken owie etwaige geiſtliche Liederſammlungen Im Uge

Am mit Außerem 3 beginnen, ſo verſagen bei uns zunächſt
die 2  V. E 1. Dies mehroͤeutige Wort meint hier
nicht den ganzen Bücherſchatz einer Kirchengemeinde, nicht die
dem Gottesdͤienſt dienenden u  er (Agenoen, Lektionarien u. a.)
oder Lagerbücher (Inventarien ber EIY1 Und Einkünfte der
Kirche) unoͤ Kirchenrechnungen, onoͤern nur die Verzeichniſſe
ber Taufen, Trauungen, Kommunionen und Begräbniſſe. Nach

Q⁴αʃC obs “) beginnen die Tauf  27  — Trau⸗ unoͤ Beeroͤigungs⸗—
regiſter zwar onſt mit der eu  en Reformation ſeit den 20er
Jahren des 16 Zhoͤts., en aber ſpäteſten von allen deut
chen Landen m Oloͤenburg, IM Hannöverſchen unoͤ 3 allerle
In Weſtfalen unoͤ Hiloͤesheim ein. Die römiſch⸗katholiſche Kir
chenbuchführung in Deutſchlanoͤ geht vor llem auf die Dekrete
der Kirchenverſammlung von Trient vo  — 11 11 1563 zurück.

18) Quellenkunde der eu  en Reformationsgeſchichte, Bo. II,
1916, 1 ff.

140 Im Artikel „Kirchenbücher“ R. E. , 1901, S. 354-66.
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Dieſe wuröoͤen m der Diözeſe Köln 1598, m Münſter 1616 ver⸗
öffentlicht.

ſchrieb ein „Vaoͤemecum“), das
auf einer Amfrage des Lohmeyer mM Levern beruhte. ana
inoͤ die älteſten Kirchenbücher Im Fürſtentum Minden erſt von
—636 erhalten mM Uundͤ Gohfeloͤ. Aus den Jahren vor
dem Frieoͤen von Münſter / Osnabrück tammen noch in
Frieoewaloͤe 1640), Holzhauſen der orta 1642), Buchholz

der eſer (1645) Unoͤ Holtrup (16⁴47 Im heutigen Kreis
Lübbecke geht das älteſte Kirchenbuch (in Dielingen) auf 1660
zuru  ck. Abrigens ſteht iu der Grafſchaft Ravensberg nicht
viel er Nur die atholiſche 11 Iin Bielefeld hat ein Kir
chenbuch ſeit 16153 Das älteſte Kirchenbuch einer evangeliſchen
Gemeinde I-2 RKavensberg beſitzt eu  V Bielefeloͤ (1648)
Brändoͤe no Kriegswirren werden die früheren u  er ver.
nichtet aben ancher Pfarrer wiroͤ auch „nichts angeſchrie⸗
ben haben“, Wie Iim älteſten Kirchenbuch von Levern (ab
von Paſtor Henricus 0Q0 (1637·-88 bezeugt wiro.

lellei könnten Sammlungen von WIiXE
weiter elfen, wie ſie mM Normanns „Herforoͤer Chronik“) für
die Herforoͤ vorliegen. Da iſt Giebeln ooͤer Balken
mehrfach 3 leſen, Verbum Domini Ane In
Eternum Petr 25), ſo chon 1538, 1548, nicht uUr 1639
Im Kreis U  ecke gibt als älteſtes bäuerliches Haus einen
Heuerlingskotten mit 1 von Ar 3 Frotheim
„auf den Hörſten“ Im heutigen irchſpie Iſenſteoͤt. Das mehr⸗
fach Uumgebaute Fachwerkgebäuoe hat der Bauernhausforſcher,
Ite unoͤ Graphiker Helmut Kichter 3 Nettelſte bei
Gehlenbeck der Grenze der Kreiſe Lübbecke undͤ inden
9⁵5 eingehenoͤ beſchrieben unoͤ mit Zeichnungen erläutert!).
Am „Luchtholt“ ber einem „Anterſchlag“ E zur Linken

150 Im „Deutſchen Heroloͤ! 1898, Nr
100 Herforoͤ 1910, 608-6717.
170 In einem Aufſatz „E  Ui au  aus erzählt“, Weſtf. Heimatkalenoer(Aſchendorff, Münſter . 956

Jahrbuch 1957 4



des Heroͤfeuers finoͤet ſich eine von 1588 mit einem
Vertrauensſpruch, in dem der von Luther empfohlene Haus⸗—
ſegen Ee „Gott ſei mit uns. Wer kann dann Wi  der uns?“
enbar geht leſe 1 auf Röm. 8, 31 zurück. er
iſt olgende Inſchri der ſpätgotiſchen Kanzeltür m 5 ol⸗
tr Qus der Zeit balo nach dem Augsburger Religionsfrieoͤen

555) 0 „Die ElS et liberasti animam tuanm 1. 1I. 1. eE.
15588 Sage ihnen, dann haſt du de  me bele 9e

ettet!l Das iſt eimn Hinweis auf eſekie 3, 18-19 Die nach⸗
folgenoͤen Einzelbuchſtaben werden 3 deuten ſein item Vverbum
domini manet eternum.

Als ein eiſpie für In  riften auf N .
ber auch für ihre oft zweifelhafte Deutung erwähne ich das
Epitaph des 16717 verſtorbenen erhar VD Mallink⸗

in der Stiftskirche, dem etzigen nöroͤlichen Seitenſchi
der I 3 Levern. Dies ſteinerne GSraboenkma wurdͤe
1915 beim mbau des Gotteshauſes wieoͤerhergeſtellt unodͤ von
der Sůoͤwanoͤ der Pfarrkirche“) an die Oſtwanoͤ der Stiftskirche
verſetzt Mallinkrooͤt War 554/55 geboren, denn ar
mM ſeinem Stufenjahr?), dem Lebensjahr. Er wurdͤe chon
1585 unodoͤ 1587 mit wichtigen Aufträgen des Domkapitels Min  —
den betraut. eit 1595 War omodetan 3 inden unoͤ nahm
als ſo die zweite IM Rang der Domherren na
dem Dompropſt ein?). Ihm unterſtanoͤen die inneren nge
legenheiten des Kapitels, vor llem die Aberwachung des Kir
chenoͤienſtes unoͤ 1e Kirchenzucht, das Strafrecht über die
Kapitulare, auch die Generalgewalt über Präbenoͤen, die
Oböoͤienzen (Derwaltungsämter) unoͤ Zehnten. Don 1600

16) Ludorff: Bau U. Kunſtoͤenkm des Kr. Minoͤen, Münſter 1.
1902,

10 CLu oͤodrfF des Fr. Lübbecke, Münſter 1. 1907,
unoͤ Afe 18, Nr.

14, 21 uſw.; 7 493
20 Climactericus, das jeweils wieoͤerkehrenoͤe Lebensjahr: 7/

63
29 Or ＋ Das Minoͤener Domkapitel unoͤ ſeine Domherren Im

Mittelalter, Im Mindoͤener Jahrbuch, Bol VIII, 1956, 29 5. 21



Wwar Mallinkrooͤt zugleich Propſt des Damenſtifts 3 Levern
unoͤ erbaute dort als er vermutlich die 1914 abgebrochene
Beichtkammer der Noroͤſeite des Chores der Pfarrkirche. Se  m
Wappenſtein mit den Büffelohren iſt ber der Ur zur
Sakriſtei wieödͤer angebracht. Nach der lateiniſchen Inſchri auf
dem Levernſchen Epitaph iſt ETà dei Agnitione et fide
entſchlafen Das War ein zweioͤeutiger, unklarer Ausoͤruck Er
konnte einen Katholiken wie einen Anhänger der Reformation
bezeichnen. 1544 foroͤerte eimn kaiſerliches reiben die
Minoͤen auf, nicht von der „alten, wahren eligion  7. 3 laſſen
Hinzu kommt folgenoͤes mnts Unter dem 1268 geſtifteten
Peter⸗Paul-Altar Wii katholiſchen D o 3 Min de be
ano ſich vor der Bombenzerſtörung Iim Weltkrieg der
oroͤſeite des noroͤweſtlichen Pfeilers der Vierung em noch ſchö

Grabmal des Domoͤechanten V. Mallinkrooͤt Qaus anoͤ⸗
ſtein Eg hatte reiche Säulenaufbauten, Inſchrift, Reliefs, Fi
en  2 unoͤ Wappenſchmuck?) Es iſt das erk eines begabten
weſtfäliſchen Meiſters Qus der Zeit des Frühbarocks, des Aoam
Stenelt Qus snabru Seine Schaffenszeit die
ahre 1615-1621²0. Die Freunoͤe des verewigten V. Mal—
linkrooͤt nennen ihn m der Inſchrift des Domepitaphs wieder
unodͤeutlich venerandi eleri decus unoͤ einen sineerae religionis
assertor nahm früher, noch 1950, an?), daß mit letztererBezeichnung die katholiſche Konfeſſion emeint ſei enn

270 Schröoͤer: Chronik des Bistums unod der Mindoen,Minden . 1886, 451
— O. * Genealogiſch-heraloͤiſche Denkmäler US dem Dom 3Minoͤen, Iim „Deutſchen Heroloͤ“ 1897, Nr. 4, 50 uUnoͤ be CLu orf/

Kr. Minoͤen, unoͤ afe 22, Nr. Auch der Oſtwanoͤ des nort
Kreuzſchiffs In Johann, Snabrück, hat einen Epitaph von 606
1e iebern⸗Fink: le Kunſtoͤenkmäler Prov. Hann., Hannover
1907, eg  Bez Osnabr. I 1— gnabru 108 unoͤ Figur 125.
Mall Wwar auch dort ſeit 1592 für Jahre ekan des Kollegiatſtifts.

20 Bruno Lan 9e le Biloͤhauerkunſt des Kr. Minoͤen . im 16 U.
Jahrhoͤt.; Iim Mindener Jahrbuch, Boͤ I 1925, unoͤ 41
7 In der Schrift „Kirche, Kloſter Levern“, Minoͤen 1950,
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el zUr Zeit der Gegenreformation „wahrer Glaube in einer
evangeliſchen Kirche unoͤ „echte Religion“ IM katholiſchen Dom?

mit den Eigenſchaftsworten „wahr unoͤ rein  V uur mM
Uloͤſamer, rückſichtsvoller elhe der eue GSlaube Luthers IimM
katholiſchen Dom gekennzeichnet ſein? Inzwiſchen wuroe mir
durch die üte des Amtsdirektors u in Levern 956 eme
wichtige, eltene ue ber die Ortsgeſchichte Leverns 3
geſtellt: „Alta derer 2 eren Inſtantien in Sachen
des Dom  Capituls 3 inden wi  der das deliche 3
Levern, die reye Wahl, bei der 1  ey des letzteren, betref⸗
feno“. Dar  M wiro gemeloͤet?*), daß Propſt Mallinkroot

Levern wie ſeine Oorgänger Johann V. I 1567 Und
Godesſchalck von Ledebur 1596 und wie ſein Nachfolger V. Ste
ing 617·-26 der katholi  en Religion Ugetan Qren, wäh
renoͤ das Levern chon die Reformation angenommen
hatte Desgleichen el mM dem zugehörigen „Rechtsgut⸗
achten“ des Königl. Großbritanniſch— und Chur-Braunſchweig—
Lüneburgiſchen Hofrats und oroͤentlichen Lehrers der
auf der eorg Auguſtus Aniverſität eorg Ludͤewig Böhmer?):
„Anter den erwählten rõ  en finden ſich rittens zwey atho  —
liſche Dom-Herren i Minden, der von Mallinkrot und der von

Steoͤing, und ergeben die von denen Anno 1600 und 1617
ausgeſtellten Wahl-Capitulationes?), daß das Levern déa
mahlen chon die Reformation angenommen.“ Gleichwohl ver

ſicherte mir 1953 em evangeliſcher eologe gleichen Namens),
die Familienüberlieferung ſeines ſchlechts bezeichne obigen
erhar als Lutheraner, 10 als Haupt der Proteſtanten
mn Mindͤen Dieſer habe auch der ſeit 1531 evangeliſchen

26) Berlin 1768, ein Band bon 214 Druckſeiten ollo
27 3 In der EXCeptio (gerichtlichen Einwenoͤungsſchrift) des Kriegsrats

Bohm,
8—. Göttingen, 1767, Druckſeiten umfaſſenoͤ, 11.

29) Wahl⸗

Verträg in Anlagen der Exceptions-Schrift Nr u. 11

309 or Gerharoͤ d 0 In  o öt, ſeit 1956 Pfarrer der
Kirchengemeinde Delbrück, Kirchenkreis Paderborn



Aniverſität Roſtock ſtuoͤiert. So le mir das Bekenntnis Eber
aros zunächſt IM zweifel. Doch glaube ich, ein einwanoͤfreies
zeugnis ber ſeine evangeliſche Einſtellung 1955 in einem Auf⸗
ſatz von Carl Spannagel'“) gefunoͤen 3 aben Da iſt 599
be Oerhanoͤlungen römiſcher Senoͤboten mit dem lutheri  en
Bistumsverweſer, Herzog Chriſtian von Braunſchweig-Lüne⸗
burg, die eoe von „den ketzeriſchen, aufrühreriſchen achen⸗
chaften des Dekans vo  — Mindener Domkapitel“. Anoͤ oͤieſer
etan War ſeit 1595 eben erhar von Mallinkrooͤt Alſo Wwar
er doch lutheriſch geſinnt, wenn auch vielleicht m der da⸗
maligen Zeit der Gegenreformation außerli als Mitglied des
Domkapitels für katholiſch gehalten wuroͤe).

1e Glo

enbeſchlagnahme iMm unoͤ 2. Weltkrieg
gibt uns einige arakteriſtiſche Fingerzeige. Währenoͤ im

5 Wehoͤem 494), Dielingen 502 U.
Lübbecke 508) noch vorreformatoriſche Glocken aben,; ſinoͤ m

Oloͤenoͤorf 1542), Holzhauſen 1548), asheim (1586)
und Dielingend“) Slocken aus der Zeit vorhanden, da das reror  2  —
matoriſche Evangelium I1 unſerer Gegenoͤ einzog oder feſten
Fuß gefaßt hatte Die vorreformatoriſchen Glockeninſchriften
lauten noch gan  2—  5 katholiſch 1e ehdemer Zu Mariens Ehre
gegoſſen Unoͤ nach ihr genannt, die älteſte Dielinger unoͤ die
UÜbbecker Maria mater gratiae, mater misericordiae, tU un0OS

ab OSte protege, NWel OTA mortis suscipe, die Dielinger
Jesus, maria, johannes, sancta OTA DPTO nobis! Bei den

20 Sonoͤeroru QAus dem Bo (1897) der Zeitſchrift für  56 vaterlänoͤiſche
Geſchichte unod Altertumskundͤe Weſtfalens „Zur des Bistums mn.
den im Zeitalter der Gegenreformation“, S. 19

27) Im Normaljahr 1624 mfaßte das Mindoͤener Domkapitel 11 atho
und proteſtantiſche Mitglieöer aus dem weſtfäliſchen unoͤ nie  der  —  —

ſächſiſchen Aoͤel Da die ehrza der Domherren katholiſch war, galt das
Kapitel als katholiſche Behöroͤe le Spannagel: inden unoͤ
Ravensberg, Auch das Kollegiatſtift inden- Martin Wwar 18
zur Aufhebung 1810 gemiſcht (6 Kath., Ev.), ebenſo das Anoͤreasſtift Lüb⸗
becke (5½ ., at 1e Joh e ie Dom⸗ undͤ Kollegiat⸗—
tifter Preußens, Stuttgart 1924 114



Glockeninſchriften QAus der Zeit der beginnenoͤen Reformation
ſpüren Wir das Schwanken der Abergangszeit eutlich Pr Ol⸗
endorf hat 1542 chon den reformatoriſchen Wahlſpruch
ETr Omilnl mane el aeternum und den Namen: AIlVA
tor ESt IHMEUII etc.

Die ſpäter, nach dem Schmalkaloͤiſchen Krieg zUr
Zeit des Interims gegoſſene Holzhauſer hat agegen
wiedͤer Heiligenſtempel: Sie räg ein ilo der Maria mit
dem Jeſuskinoͤ unoͤ die Vocor maria und In Ho-
noOre beatissime mariae Virginis jubelemus?“). Die Blas⸗
heimer1 von 1586 Ubor 19 lautet niederoͤeut
ebenſo: mariie hete ohne Mar  10 weiter 3 verherrlichen.
Die wohl Qaus demſelben Jahr ſtammenoͤe Dielinger
agegen rag Chriſti Kreuzüberſchrift: E8US NasSaTenU8S TEeX

judeorum.
Im Waloͤecki

en aben Benediktinerinnen des oſters

Schaaken, ſüoͤlich Flechtoͤorf, 1526 ihre atholiſche Geſinnung
daoͤurch bezeugt, daß ſie eue Slocken mit den Namen Maria,
Beneoͤiktus unoͤ Ditus benannten. Maria Wwar ihre eigentliche
Schutzpatronin, Ditus der Lanoͤesheilige vo  — Kloſter Corvey
bei Höxter, auf en oden ſie geſiedelt hatten 1195), und
enedi der Oroͤensſtifter?).

Andoͤers als mM Kreiſe LCübbecke im
den. Abgeſehen von den mittelalterlichen Glocken des atho
iſchen Doms ſtammen in evangeliſchen Gemeinͤen aus der Zeit
vor der Reformation In Buchholz chon QAus dem unoͤ

Jahrhunoert, e eine i Minden-Martini 1442,/ Hartum
(1454) Und Holzhauſen (1492) Qaus dem 15 Jahrhunoert. Die
Buchholzer enthält Mantelverzierungen, die das reuz Jeſu mit

3) Nach Joh im Jahrbuch 1905, 229, von 1586, unoͤ nach
Lu 177 ImM Kreis Lübbecke 1907, bvon 153
320 Dazu fügt Ludorff a.a. O noch hinzu: domino. ieſe

iſt nach dem Weltkrieg verkauft unoͤ Qfur eine Stahlglocke be
ſchafft Holzhauſen unoͤ Yr Oloͤenoͤorf gehörten reilich zur Grafſchaft
Ravensberg.

350 Viktor chultz e Waldeckiſche Ref. Geſch Leipzig 19035,



dem Lebensbaum im Paraoies zuſammenſtellen, alſo und
ferner das Inbi aus der Offenb Joh Unoͤ und

anderen Zierrat, der ſich auf die el einer 11 beziehen
Die übrigen genannten Glocken aben 1  E Namen.

Martini: Jeſus, Maria, Johannes; Holzhauſen: St Simon
und Juoä (CLuk 6, 15 55 Apg 1, 155; Hartum: aQauli Gehilfe
rban Röm 16, Aber leſe bibliſchen Namen wurden
zumeiſt auch Heiligennamen. Aus dem Reformationsjahrhundert
hat ſich uur eine von 1541 erhalten. Sie rãg eben⸗
alls noch einen Heiligennamen: 7 hete margrete“ üſſel⸗
urg

Die Glocken Qaus dem Fürſtbistum inden Iim heutigen
bieten keinerlei Ausbeute aus vorreforma⸗

toriſcher Zeit oder dem Reformationsjahrhundeert.
Das Verlangen des nach dem Evangelium weckte

anoͤerswo, m Lüneburg')), Diözeſe Veroͤen, die Luſt zUum
Singen lutheri  ex Lieder unoͤ eutſcher Pſalmen, ſowo Iim
ofjfentlichen Gottesoͤienſt als auf den raben Da erſcholl
„Es wolle ott uns gnäoͤig ſein

7 Pf. 67), „Gott der Vater
wohn uns bei“ (Litanei des hoͤts.), 7 Gott, vo  — Him  —  2
mel ieh darein“ (P‚ 927 Wir wiſſen aber nichts darüber, ob
das Slüter'ſche Oftocker nieoͤeroͤeutſche Geſangbuch von 1551
doͤer anoͤere 5 — auch für unſere Gegenoͤ,
wie in Nieoͤerſachſen, Beoͤeutung hattend). Das älteſte Ge—
angbuch iſt in inden erſt 1683 eoͤruckt als eine erweiterte
Ausgabe des Hannoverſchen von 6⁵59 Das Geſangbuch für die
Nachbargrafſchaft Ravensberg, das mehr Eigenart hat, iſt in

360 1le die eingehenoͤe, bebilöerte Beſchreibung der alteren oͤurch
Fr. 2 e] in un Im Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins
für die Grafſchaft Kavensberg, Bielefeloͤ 192⁰0, 45-52.

37 Ahlhorn rbanus Rhegius, Elberfeloͤ 1861, 178, 181 6.,
187, 221

280 III 313 (1 897) im Art über Bonnus
(1504-48).



le  E 1687 M Druck erſchienen. Das älteſte Herforoͤer Ge⸗
angbuch iſt Qus der Zeit von 1694 erhalten?).

In den N N N N 2* ſt War das Horenſingen beliebt,
aber wuroͤe mei nicht zUur Erbauung getrieben, ondern War

ielfach ein otes, äußerliches erk in ſelbſterwählter Geiſtlich⸗
keit Es wuroͤe mehr aufs Singen egeben als aufs Hören des
Worts Das Wort wurdͤe auch nicht ausgelegt „Es WwWar nie
manoͤ, der die Nuß aufbiß undͤ den Kern 3 eſſen ab0 Mit
dem QAIVE regina, egina COeli, Maria mater gratiae Undͤ
ähnlichen Liedern erwieſen die Nonnen Mar  10 eine Ehre, die
nur ott Chriſto gebührt

Im Fürſtentum inden gab IiM Reformationsjahrhundert
außer dem freiweltlichen Marienſtift HIi der Mindoͤen nur
zwei Frauenklöſter: das der Ziſterzienſerinnen m Levern mit der
ege Beneoͤikts unoͤ das tift der Kanoniſſen in Quernheim
mit der aus dem 171 un ſtammenoͤen ſog Auguſtiner—
ege

Seitoͤem die chen Nonnen vielleicht vor Mitte
des Ref

Jahrhunoͤrts freiweltliche Stiftsdamen geworoͤen

Undͤ ſich der Reformation Ng

loſſen hatten, legten ſie
Wert darauf, ihre kanoniſchen Gebetsſtunoͤen deutſch 3 ſingen
unoͤ 3 eſen unoͤ auch on ihren Gottesdienſt eut 3 feiern
In der Wahl-Kapitulation für den Osnabrücker Dompropſt Und
Mindͤener Domherrn Godesſchalck ebebuer von 1596, ontags
nach Antony confeſſoris“), hatte als Stifsprop Leverns zu

300 erg Paul Eickhoff Iim 16. Jahrbuch für die Ev. Kirchenge
Weſtfalens 914/15,

—09 Ahlh a. a. O. 241 f. 247
—0 Warum Vrin z „Territorium Osnabrück? in ſeiner Kirchentabelle

des Graingaus 76 Quernheim als Ziſterzienſerinnenkloſter bezeichnet
9  V „Monasticon Estfaliae“ Mäünſter

909, S. 68 iſt nicht erſichtlich. Der Catalogus bon 628/55, Mi. G. Q.,
152, ſagt, 8 WDar ein „Monaster  rum Ordinis Benedicti, UnC

saecularium Virginums“. Doch berichtigt Löffler erſteres ahin „viel⸗—
mehr Auguſtinerinnen“.

— Antonius Wwar Abt unoͤ Grünoͤer des erſten oſters der Thebais
(Agupten), geſt 356
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verſprechen 7  le Religion wollen Wwir inmaßen, Wie Wir ſie
finden, en bleiben, die Unffern oder gememe arſpels Ein  2
geſeſſene 3 keiner andern ooͤer Religion 3 Beſchwerung

jeden Gewiſſens rengen oder7 le Praeoicanten
unoͤ Kirchen⸗Diener, ohne der Domina, unfyern unoͤ Carſpels
Eingeſeſſenen Wiſſen und Beliebung auf und aAbſetzen nicht
bemächtigt ſeyn Urde auch künfftiger Zeit bey dem Landes
Fürſten als Oroͤinario nachgeben, Pſfalterium mehrer An⸗
dacht unoͤ Verſtänonis wWi  llen 3 teutſch 3 leſen, deme wollen
Wwir nit hinodͤerlich, onoͤern vielmehr beföroͤerli ſeyn““)

Wann das kirchlich 3 snabru gehörenoͤe Kanoniſſenſtift
IN bei unde 16 Jhoͤt Eemn freiwelt⸗
liches aoͤliges Fräuleinſtift verwandelt wuroͤe, iſt nicht näher
ekannt Die Jahreszahlen 1548 Noroͤportal unoͤ 1555
(Spiegelbiloͤ) weſtlichen Schlußſtein Gewölbe ihrer Ix

die das Interim unoͤ den Augsburger Religionsfrieden
gehen zurück M die entſcheioͤende Zeit, als die Priorin

Irmgaroͤ, Gräfin 3 Tecklenburg, Konventualin ſeit 1528, dort
regierte Das War 1532 Wenn leſe Priorin, Wie Wir

vermuten, emne wWeſter des Grafen Konrad von Tecklenburg
57, des „wiloͤen Koro war, wiroͤ ſie kirchlich kaum

andͤers geſinnt geweſen ſein als ihr Brudͤer Dieſer E als
der erſten Lanoͤesherren Weſtfalens Uunter dem Einfluß

des ihm verwanoͤten heſſiſchen Lanoͤgrafen Philipp (1504 V
ein Gebiet bereits eit 1527 durch den Bielefeloͤer Humaniſten
Johann Pollius (Polhenne) reformiert“) Die Mutter Konraoͤs,
1e Witwe des Grafen tto Tecklenburg, geſtorben 1540, hieß
auch Irmgaroͤ“) Ein Brudͤer des Grafen Konrao, alſo auch der
Priorin Irmgaroͤ, WwWar Propſt des einflußreichen Kanoniker—
ſtifts St Johann 3 snabru Zu en Dekanat gehörte

13) Akta der letzten Inſtanz, Berlin 1768
40 rh Quernheim, Sonderoruck Qus der Zeitſchrift

„Der eutſche Hero 1897 Nr 12,
40) Herm. oth ert, II, Gütersloh 1950,

Gro

e⸗Dre elhaus Die Einführung der Reformationöer Grafſchaft Tecklenburg, Osnabrück 1918, 39 U.
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Osnabrücker Biſchofsſprengel er Kirchlengern und Bündͤe
Kloſter Quernheim War nach rinz exempt, von
der biſchöflichen Gewalt befreit. Luthers Reformation oͤringt
etwa 1536 ein. Wir fügen hinzu: „ſpäteſtens 15455; denn in
oͤieſem Jahr ieß Biſchof Franz von Münſter, snabru und
Minoͤen durch den Superintenoͤenten Herm Bonnus QAus Lübeck
die evangeliſchen Kirchenoroͤnungen abfaſſen, deren eme für
die Staoͤt, die andere für das Land Ssnabrück, eine dritte enoͤ⸗
lich für die adt  2  2 und Lanoͤkirchen der Bistümer Münſter,
snabru undͤ inden beſtimmt war“). Die Propſtei 3
Quernheim ging nach dem Tod des Osnabrücker Prieſters Jo⸗
hann Tornemann 1550 emn. Dieſer War ſeit 1528 procurator
amtmanhnnus geweſen unoͤ hatte die geiſtliche Leitung der Stifts
damen neben der wirtſchaftichen des oſters innegehabt“).
Urde die Propſtei Mißwirtſchaft abgeſcha der war

Sparſamkeit der Grund?
Ob der plattoͤeutſche Katechismus des Hermann Bon

uus (Magoͤeburg oder der kleine Katechismus Luthers
Im Fürſtentum inden Eingang fand, iſt nicht feſtzuſtellen Als
älteſten bekannten Katechismus findet man für unſer inden
ches Gebiet bei Ro the 1t IM ahrbuch für Ey 1.  2
Geſch 1905, 156 einen erwähnt, den Mag eorg Lyra
in Lerbeck bei inden ſeit 1677 herausgab. S  1  Aber ſagt,
daß dieſer Katechismus 3 ſeiner Zeit noch D vielen Hänoͤen
ſei) Lyra war der ohn eines Paſtors, der 1629·55 in Levern,
dann 18 1650 MN Oſtercappeln amtierte, dort des Evan⸗
geliums willen vertrieben wurde und 1654 nach Lerbeck kam
An der 1659 gegoſſenen dort te ſein Name. Er ar

25 1674 Se  Ni Sohn, der den Magiſtertitel eſaßb, ſcheint
die pädagogiſchen Neigungen vo  — DVater ererbt 3 aben, der
vor ſeinem arram in Levern Rektor in Olotho war.

— Große

Dreſſelhaus, 80, aut e9 eI Herm Bonnus, Göt
tingen 182,

40 Quernheim,
10) chli  eLr In  1  E Ki. Geſch 752/55, Banoͤ II,

111 Teil, IIIL Stück, 28
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Beſonoͤere Bekenntnisſchriften hat unſer Länoͤchen
nicht aufzuweiſen. An geoͤruckten Predigten QAus dem
Reformationsjahrhundert moe ich vor llem eine erwähnt,
die S  1  aQber aboͤruckte), auszugsweiſe auch no i ſeiner
Biographie Oemekens 130·37) 0. Sie ſtammt von
6 RKhegius, dem einſtigen Schüler und reund von

Luthers Gegner, dem Ingolſtäoͤter Johann Ma  ler von Ar⸗
banus, der als Dompreoͤiger in Augsburg ſeit 1520 Luthers
Anhänger geworoͤen und 1530 beim Reichstag Vom Kaiſer dort
verabſchieoͤet war, War oͤurch den Herzog rn von Lüneburg,
den Mitunterzeichner der Augsburger Konfeſſion, nach Celle
gerufen, Superintendoͤent des chon 1527 reformierten Lüne  =2  2
burger Landes geworoͤen undͤ L den Stäoten Lüneburg 1531
und Hannover 15536 ihre Kirchenoroͤnung gegeben. Er ar 1541
Dieſer Reformator le IM Auguſt 1538 in indͤen eine ſcharfe
Preoͤigt de cavendis 18 prophetis, daß man ſich vor al⸗
ſchen Propheten hüten ſoll), die das Jahr darauf bei Anoͤreas
Goloͤbeck 3 Brunnswick eoͤruckt wuroͤe Unter dem le „Wie
man die alſchen Propheten erkennen 1 greiffen mag, Ein
redig, 3 ynoͤen jnn Weſtphalen gethan, gewioͤmet dem
wiroͤigen Und trewen Diener Chriſti unoͤ Superintendenten
der Kirchen ynoͤen, Magiſtro Gerardo Oemiken“)). Die Feſt⸗
chrift zUr 300jährigen Geoͤächtnisfeier der märkiſch⸗lutheriſchen
General⸗Synooͤe von 16712 in Anna (1912) bringt auf einer
Biloͤertafe S. I) die bezeichnende Abbiloͤung des Titelholz⸗
ſchnitts dieſer Preoͤigt. Ein Kanonikus und ein Mönch, beide
mit olfsköpfen, halten ein Schaf in ihren Zähnen, 3
zerreißen'). Dies Spottbiloͤ auf die Pfaffen Uund Mönche, die,

als gute Hirten die erde 3 weioͤen, die Schafe reſſen,
mit der Anterſchrift Jerem 10, 27 Die Hirten ſind 3 Narren

500 C. 113-181
5-0 1e auch Ahlhorn: Arbanus Rhegius, eben Unoͤ Qusge⸗

wählte riften, Elberfeloͤ 1861, 306 *＋

520 Hamelmann⸗Löffler, Münſter 1. 1915, II, 81, A. 5
230 le auch Hugo RXO th er l., ahrbuch 1912, 58 in der Kirchen⸗

geſchichte der Grafſchaft Mark
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unoͤ fragen nach dem rrn nicht; darum können ſie
auch nichts Rechtes lehren, und ihre erde iſt zerſtreut)
iſt auch abgeoͤruckt mM Kaulfuß⸗-Dieſch Buch der Reformation,
1917,/ 201

Weiter erwähnt Hamelmanns) einen Preoͤiger, der vorher
in Paoͤerborn, von 1568-73 in indͤen der Marienkirche
ſtanoͤ, dann Paſtor der Altſtäoͤter 1 m Bielefelo wurde
uno 1617 ar Er hieß Rudolf redenbe
(Breoͤe undͤ ſchrieb E  me kleine Troſt-Preoͤigt van der Leve
eines rechten gelöwigen riſten, Lemgo 1587 und: Undeeim
Conciones elf Preoͤigten). ber ihren Inhalt hat Petri
mM den Ravensberger Blättern 1907/ 23 9Z-11, 18-19, 28-29,
34-35 Näheres veröffentlicht.

Für inden hat ſich ferner bein ODiſitationsproto⸗—
FPoLI aus jener Zeit erhalten. Dagegen iſt eimn ſolches für die

Kirchſpiele unoͤ ein Kloſter I den Amtern der angrenzen⸗
den Grafſchaft Ravensberg Dm September 1533 durch
A chmioͤt') nach den en des taatsarchivs in Düſſeloͤorf
veröffentlicht worden.

Aus der inden iſt eine evangeliſche Kir
N uns überliefert. Ihr te lautet“): „Chriſtlike

Oroͤeninge der Erlyken ynoͤen, zUm Denſte dem Hilgen
Evangelio ock Chriſtlicken rede und Einicheit belangendoͤe, mit
ſamt utliker Vormaninge vor der Gemeine, dorch Nicolaum
Kragen, erwelten unn geeſcheden Draedicanten tho Minoͤen,
3 Ube eoͤruckt Bei Balhorn unoͤ Sonntag

84⁴) Bei H. Löffler XII
8—9 Im Jahrgang (1904) des Jahrbuches für Ey Kirchengeſchichte,
135—1 55⁰
56) Nach em N, Minoͤ 1747, Abt., ——7

1e jetzt r Iim Jahrbuch 1950, 66
629 Nach gütiger Uustun bon Jellinghaus, 1924, mich

„Muoͤ. (mittel⸗niederdeutſch) eſchen beoͤͤeutet: heiſchen, foroͤern, vorforoͤern,
citieren“, hier alſo „geforoͤerten“.

80 In inden iſt früheſtens 1542 und nur vorübergehenoͤ eoͤruckt Wor-

den; ſpäter iſt erſt nach dem 30jähr. Krieg le Buchoͤruckerei In Minoͤen
wieder ausgeübt woroen (E ckh fFf im Jahrbuch 14-1915, 1900
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Septuageſimae 1530 von der Cantzel 3 Sancet Martini Ix
publiciret ＋. Am Montag nach Ull chlug Krage, „durch grote
Orſacke genöoͤiget Bekenntnüſſe Geloven ſchrifftlick apenbor
tho ewende 19 Theſen alle Kirchtüren der
und luoͤ die Vömiſch Katholiſchen emn, enne Disputation darüber
anzuſtellen leſe Sätze ſind niederſächſiſchen latt
geſchrieben, das damals auch die Schri  prache hieſiger
Gegenoͤ noch beherrſchte Aus dem Inhalt der 19 ſen geht
hervor, daß viele „dat oroö obes angenommen“, daß
das Sakrament 1 den Kercken tho ynoͤen OP düdeſchk egeven
wert Krage bekennt, daß der Herr riſtus, der für ihn 9e
itten, auch alle  Iin getan habe für ſeine unoͤ aller elt
Sünde, ETr alle  UN ſein Mittler, Fürſprecher, Gnadenſtuhl, Leben,
Seligkeit, OVergebung der unde Unoͤ enige offnung ſei Die
papiſtiſche Meſſe wiroͤ Anrecht, Ketzerei und Teufelswer enannt
Er hält ni  8 vo  — Fegefeuer Weihwaſſer Ceremonien
ſeien unrecht unoͤ von ott nicht befohlen Er hält auch nichts
von der Fürbitte der Heiligen Seelenmeſſen ſeien die
Schrift Mit den Wiedͤertäufern unoͤ Sakramentsſchänoͤern hält

nicht Die folgenoͤen ätze andeln von der Caufe, wobei
man das 0Q0  er nicht Wliegen ſolle, Unoͤ von den Mönchsgelüb⸗
den, die nicht 3 halten ſeien Allen Prieſtern ſei der L  an
von ott freigegeben und nicht verboten, vielmehr geboten,
wenn ſie nicht enthaltſam ſein könnten Das Altarſakrament ſei
allen riſten frei gegeben, nicht alle  M von den Prieſtern 3
empfangen Die ung äßt mit Mark 6, unoͤ ato 5,
14 uur als Heilmittel zUr Geneſung von Kranken gelten Don
dem papiſtiſchen hält er ni  8 Biloͤer hält frei, wenn
keine Abgötterei davor geſchieht, auch Glocken, Meßgewanoͤ,
Kirchenſchmuck, Altarli  er ind nicht gegen den Slauben Don
päpſtlicher Re

ſprechung Unoͤ päpſtlichem Bann hält nichts
Zuletzt ekennt ſich zUr Auferſtehung der Toten Jüngſten

899 2er„ Die Einführung der Reformation Weſtfalen
Zeitraum vbvon 15201540, Minoͤen 1885, 22 ff.; jetzt Krieg
Jahrbuch 1950, 106
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Tag, beioer, der Frommen und der Böſen Wir ſehen, in dieſen
0  en iſt das meiſte enthalten, Ws bei den „AUnterſcheioͤungs—
lehren“ beſprochen 3 weroen pflegt Nur der Hauptartikel von
der Rechtfertigung, vom Glauben und von den guten Werken
kommt unſeres Erachtens 3 kurz. Auch vermißt man Krages

Stellung 3 Sündeg, Beichte undͤ Buße, zUr 1 und
zUum Kirchenregiment, zUr weltlichen rigkeit, 3 peiſe
droͤnungen Punkten, die Melanchthons „Augsburgiſche Kon⸗
eſſion“ Qus dem gleichen Jahr 1530 außer dem Genannten
behandelt.

Die Lanoͤgemeindͤen.
Die Reformationsgeſchichte der tadt indͤen iſt ug  2

ſam beſchrieben). Der älteſte Berichterſtatter Hermann amel⸗
mann hat m ſeiner lateiniſchen Reformationsgeſchichte Weſt
falens, die bis etwa 1570 rei nuUur Provinzorte des heutigen
Lanoͤſchaftsverbandes Weſtfalen behanoͤelt, darunter die
Minden auf Seiten. Sein beruht nuur m den Abſchnit

2
ten aus den 5Oer unoͤ 6Oer Jahren des auf eignen
Kenntniſſen unoͤ iſt mehr als aAahre nach Beginn der efror⸗
mation m Weſtfalen geſammelt“).

Wir richten unſer Hauptaugenmerk auf die änoͤlichen
ebiete des Fürſtbistums Mindoͤen. eben dem 18 köpfigen

Domkapitel als der eigentlich regierenoͤen Behörde war der aQan
der einflußrei u  er dem Bene—
diktinerabt des Moritzkloſters Unoͤ dem Dertreter des aoͤligen
Frauenſtifts St Marien mM der inden rechneten 3 den
Prälaten die Pröpſte von Levern unoͤ Quernheim und der In⸗
aAber der Komturei Wietersheim be 11 (Zohanniter-Kom⸗
mende) Sie hatten als länoliche Grunoͤbeſitzer die gleichen
Intereſſen wie die Ritterſchaft. Der zahlreiche eingeſeſſene Lanoͤ—

80 von Krie „D  1e Einführung der Reformation in in
den Iim Jahrbuch 1950, 31

61 Löffler m ſeiner kritiſchen Neuausgabe, Münſter 1915, II,
LXXVIII F

52



adel fühlte ſich immerhin als eigentlichen Kern des Lanoͤes, be⸗
onoͤers gegenüber der ͤritten Klaſſe, den Vertretern der tdoͤte
undͤ Flecken Minoen, Lübbecke, Petershagen, Schlüſſelburg Unoͤ
Hausberge). Kollegiatſtifter“) beſtanoͤen außerhalb der
Minoͤen noch mn Lübbecke, nämlich das St Anoͤreas⸗Stift mit

Stiftsherren, Exſpektanten (Anwärtern) und Vikaren,
ſowie in Hausberge die Stiftskirche Marcellus unoͤ arcel  2
lianus omiſche Märtyrer) mit früher 6, ſeit 1482 noch Stifts
herren“).

Wie kirchlich währenoͤ des 16 m dieſem Lanoͤbereich
des Fürſtentums Minden ſtanoͤ, beoͤarf noch ſehr der Aufhellung.
Ehe nicht etwaige 0 des Staatsarchivs Münſter 9e  2
wertet weroͤen, Wwie das 2 bezug auf Lippe Staatsarchivoͤirektor
Prof Joh Bauermann ſo hervorragenoͤ an hat“), wiroͤ hier
kaum ein Fortſchritt 3 erzielen ſein Die nachfolgenoͤen Zu
ſammenſtellungen bringen nichts Neues.

Auch in den Lanoͤgemeinoͤen die Stäoͤte Mindͤen Unoͤ
Lübbecke her weroͤen, wie anderswo be katholiſcher Lanöoͤes—
obrigkeit, die Lutheriſchgeſinnten oͤurch Se  1  L den man
elnoͤen Rückhalt der biſchöflichen Regierung erſetzt und ſich

zerfahrene Verhältniſſe ſelber eſchützt aben Die erſten
Anfänge werden Werli aufoͤeckbar ſein unoͤ geſchahen wohl
heimlich Unoͤ formlos Wo Pe  I Staoͤtrat die evangeli

=kirch⸗
en Neuſchöpfungen föroͤerte, weroͤen 11 2

he .  . beſtimmenoen Einfluß ausgeübt aAben Die Gemeinden

9 S p inden unoͤ Ravensberg, 5. Hannover unoͤ
Leipzig 1894

938 In ſolches War eine Genoſſenſchaf dbon Geiſtlichen, deren Mittelpunkt
eine Stifts doͤer Kollegiatkirche War. Die Geiſtlichen (Kanoniker) ihnen

aber keine önche, onoͤern Stiftsherren. Werminghoff
Verfaſſungsgeſchichte der eu  en I. im Mittelalter, Leipzig-Berlin

151
98 o. Horſt bei Ludorff, Kr. U S. 54; Holſcher, S. 376;

Wurm Iun Ludorff, Kr. indͤen, S. 32
65) Im Jahrbuch 1951 7  le katholiſche Viſitation Lippes Hi ahre 1549

Ein Beitrag zur des Interims in Weſtfalen“, 113-146
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weroen einanöoͤer nachgeahmt und iMR Zuſammenſchlu ihre ge
meinſamen kirchlichen Belange wahrzunehmen verſucht aben
Sobaloͤ die Ritterſchaft no die Stäoͤte überwiegend der evan
geli  en ehre angehörten, werden ſie auf den Ständeverſamm—
lungen Vereinbarungen ber den Ausbau der kirchlichen Reform
durchgeſetzt haben, namentlich Ni be  2  5  Ug auf Gottesdienſt, gen
den, Ulweſen, Armenpflege, ſowie Vorbiloͤung und An⸗
tellung von Geiſtlichen.

Wie in der indͤen der ehrwüroͤige Albert Nif  1Us
St Marien bereits 1526 ſeines evangeliſchen Qaubens

verhört wuroe, verͤͤient eimn langlebiger Lanoͤpfarrer enannt 3
weroͤen, der das eue Verſtänonis des bibliſchen Evangeliums
ſchon mM den Anfangsjahren der Reformationsbewegung vertrat.
Der atholiſche undͤ er evangeliche Geiſtliche In
holz 19 öroͤlich von Minoͤen, War Zohann V·

Buſch) Er an 65 re IM Amt, ar 1584, muß alſo
1519 ſein Amt angetreten aben unoͤ bekannte ſich chon 1529
zur evangeliſchen L  re

——  — er  E Bemerkung über den veränderten Uſtand I den
Lanoͤgemeinoͤen finoͤet ich darin, daß von inden QAus 1551
die neue Lehre durch Auszügeder Bürger mit dͤen adt  —  2
fahnen auch mM der Amgegenoͤ eingeführt wuroͤe). Schröder
ſagt?) „Dabe  1 mag mancher nfug verübt ein Daß auch die
Gemeinden Im Kreiſe Lübbecke auf olche eiſe reformiert
wurdͤen, iſt wohl der weiteren Entfernung von inden
wenig wahrſcheinlich

Hinweiſen können Wwir aber hier auf die geoͤruckten
matoriſchen dgeugniſſe eines Lanoͤsmannes Qus Lüb⸗
becke Das ino riyten eines humaniſti gelehrten, luthe
riſchen Theologen, die 15357-47 in Wittenberg 80/ Hiloͤesheim (1)

660 erg Guſtav f Quellenkunde II, 916
57) CTh Holſcher Beſchreibung des vormaligen Bistums Minden,
301
990 Wurm, S. 64
99) Ref.
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unoͤ Hannover ( erſchienen unoͤ n lateiniſchen Geoͤichten wich  —
tige Geſtalten der Reformationszeit, auch die Stäoͤte Minoͤen,
Hannover und die Hanſeſtaoͤt Lübeck, grüßten, feierten oder
ermahnten. Da begegnen NS König Chriſtian III vyn
Dänemark unoͤ Norwegen (1554-59); 1 oͤre ſächſiſchen Kum—
fürſten Erneſtiniſcher Linie, Luthers Lanoͤesherren u Witten—
berg riedri der Weiſe (1486-1525), Johann der Beſtänoͤige
(1525-1552) unoͤ Zohann rieöri der Großmütige (1532-47,
＋ 15540/ der Herzog Ernſ der Bekenner von Braunſchweig—
Lüneburg 51 400) der er der aſſiſchen Literatur
an der neuen Aniverſität 3 arburg, der Humaniſt Hermann
von Buſche (1526-35); der ſchwankende Biſchof von Münſter,
snabru und Aoͤminiſtrator von inden Franz II von Wal—
deck 550-55); der oſtfrieſiſche Graf Enno II 528-40); Graf

11 von Houya 507·-45); der Graf von Henneberg—
euſingen Georg xrn 11·85 unoͤ emahlin iſabe
von Branoͤenburg, die Mutter 1 471 von Calenberg-Göttin—
gen 540-84) Qaus ihrer erſten Ehe mit Erich I., ihr Beichtvater
Anton Corvinus 501 55); Ruodolf Möller, uns von Herforoͤ unodͤ
inoͤen her bekannt, „Minister Christi Et dispensator myste-
riorum Dei amelsae“ (1 Kor. 4, 105 art gra Albrecht von
Branoͤenburg-Ansbach, der Hochmeiſter des deutſchen
Oroͤens 512·-25) und er  E Herzog von Preußen (1490-1568),
ründer der Aniverſität in Königsberg EV der evangeliſche
Biſchof obn Merſeburg unoͤ Propſt von Magoͤeburg, Ur Georg
von Anhalt 07-55); ſein Biograph, der Melanchthonfreunoͤ
Joachim Camerarius, Ore)yſor der alten Sprachen, zuletzt i
Leipzig 00-74); die Grafen von Mansfeldos, deren Streit
den alternoͤen Luther nach sSleben nötigte; natürlich auch

Martin Luther, das „erwählte Werkzeug des heiligen Geiſtes“
der Reformator des Lüneburger Lanoͤes, Arbanus Rhegius
(Rieger (1489-1541); der Herzog Auguſt von Sachſen er⸗
tiniſcher Linie, nach ſeines Brudͤers Moritz Tod bei levers—
hauſen urfür 553-86) Unoͤ andere.

Anoͤ Wer War der Verfaſſer oieſer lateiniſchen Liederſamm⸗
Ahrbuch 1957 65



lungen, Ehr  —7 Lehr und Streitſchriften? Ein Sohn der Kreis—
Q Lübbecke, Johannes ——// u. Nach Hamelmannꝰ)
War 3 Münſter Schüler Unter den in Deventer“) aus

gebiloͤeten Humaniſten Murmellius (1480-1 517 unoͤ Timan
Kemener 70-1555). Buſchmann ſtuoͤierte ſeit November 1515
in Roſtock. Dor 537 Wwar evangelicher reoͤiger iMm damals ni⸗

T.
chen Herzogtum eswig 3 Hattſteoͤt in der heutigen Propſtei
Huſum-Breoͤſteoͤt. Von 1537-40 finoͤen Wir ihn mn Wittenberg,
1543 als theologus i der Gegenoͤ von Hann. Münoͤen, 544/45
in Hannover, 545/46 wieder in Wittenberg, 1547 wieder in
Hannover. päter weckte m ſeiner Vaterſtaoͤt Lübbecke die
lebe 3 den humaniſtiſchen Studien und noch 1564 da⸗
ſelbſt als Greis. Sollten von einem ſolchen Publiziſten unoͤ
Polemiker keine Anregungen zUum Luthertum V ſei Heimat
a  N ſein?

Löffler hat in fleißiger, ſorgfältiger Arbeit Buſchmanns
Epigramme, Elegien, Epiceoͤien, Epithalamien, Epitaphien,
P‚ (2, 28, 527 35), Diſtichen, ſapphiſche Lieder uſw auf

eiten zuſammengeſtellt“). Eine genaue Beſprechung würöͤe
uns die eſamte Reformationsgeſchichte Noroͤ— und ittel⸗
deutſchlanoͤs Vor Ugen führen, erübrigt ſich ber hier. anches
atme reilich eidenſchaftlichen Haß die Obstinatos Pa-y
pistas, auf die er Q 25, anwendet.

Auch als der feſte, mi unoͤ beſonnene Leiter der eEV. 3.—
m der ee Lübeck, der Kirchenlieoͤoͤichter Hermann
Bonnus“), auf Bitten der snabru 15435 mit Ein
willigung des Biſchofs Franz von Waldoͤeck m der unoͤ
in dem snabru reformierte unoͤ emne ſtäoͤtiſche wie emne
Lanoͤkirchenoroͤnung verfaſſen oͤurfte“), onnten im weſtlichen

700 Ausgabe F51 e1 X, vir. 53
—0 Im Bistum Atrecht.
72) Ha elm a un⸗I öffler I, Nl. vir., Anhang , 29095
73) Geb. 1504 3 Quakenbrück Im Fürſtentum snabrück, geſt. 1548 3

Lübeck.
74.) Kawerau in R. E. 111 , 313, 1897



Grenzgebiet des Kreiſes Lübbecke, das ſich noch heute mehr nach
snabru als nach inden hin neig und orientiert, ei
reformatoriſche Funken überſprühen unoͤ be Pfarrern und beim
Adel, ebenſo be Olöoͤerleuten ([päter Altarleute genannt), C·
meiſtern unoͤ gemeinen Kirchſpielsmannen“) Feuer fangen. Re⸗—D
gierte doch derſelbe Biſchof Franz auch IM Bistum inden unoͤ
E chon 1542 der Vertreibung des katholiſchen Herzogs
Heinrich des Jüngeren von Wolfenbüttel aus ſeinem Lano durch
den Schmalkaloͤiſchen unoͤ mitgewirkt“). Es War 1 zudem
aie Zeit, I der der reformfreunoͤliche Erzbiſchof, Graf Her

V0 i e o (1477-1552), der m Köln ſeit 1515
und zugleich als Biſchof von Paoͤerborn ſeit 1532 regierte,
mit Billigung der weltlichen Stände des Erzſtiftes 1542/43 oͤurch
den Straßburger Reformator u  1 unoͤ Melanchthon ſeinen
Reformationsverſuch unternahm), der ihm 1546 Exkommuni—
cation und 1547 Amtsverzicht eintrug.

Dann hört man erſt wiedͤer etwas aus dem Jahr 1549 Am
1549 War eine Diözeſanſynode nach Cüb-

eche berufen, welcher der Biſchof teilnehmen mu Ein
monachus quidam, ein gewiſſer Mönch WwWar berufen,

onnte ooͤer wo odͤer ollte ·einer der einheimiſchen Pfarrer
preoͤigen? Qui êhabita Oratione Iu Synodo idololatriam
stabilivit INu OPido Lubbecka („der auf der Synooͤe eine
Preoͤigt le unodͤ den Götzenoͤien m der Lübbecke be⸗
feſtigte“.) Biſchof Franz II aber, qui antea avebat eVangelio,
un eOoactus mandavit Uralibus Eet singulis pastoribus,
Ut interim sUusciperent“) (o 5 er, der vorher das Evangelium
begünſtigte, befahl jetzt gezwungen den Lanoͤbewohnern unoͤ
den einzelnen Paſtoren, daß ſie das Interim annehmen ollten.“)

75) X bin Im Jahrbuch 1937/38, 7  e Arkunden des Pfarrarchivs
Preußiſch⸗-Oloͤenoͤorf“ bvon 75-1700, unoͤ 25, Ark bvon 1492
760 chr U

＋. 1„ Chronik, 450
77) Konrao Vvarrentrapp Iin S. 712 ff. Art „Hermann

von Wieod“ 899)
78) ghamelmann  offler „II, 89
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Auf der nachfolgendͤen Kölner Provinzialſynode
ieß ſich der Biſchof vertreten und berichtete oͤurch den Abt des
St. Moritz  2  — und Simeonskloſters I inden dem Nachfolger
des ſuſpenoͤierten Hermann V. Wieoͤ, dem zbiſcho Urfür
0 von Schaumburgꝰ), „daß man ni  8 unterlaſſen habe,

alles dasjenige, Wwas der römiſch⸗katholiſchen Religion ent
ey, Qaus dem Wege 3 raumen“ „Es hätte ber abey

gar ehutſam verfahren weroͤen müſſen, déa die Ketzerei gar 3
ehr m dieſen Gegenoͤen überhanoͤgenommen“, „Die Pre⸗
dig mn denen Stifftern snabru unoͤ Min
den hätten ſich ausoͤrücklich ausbeoungen, daß hnen rlaubt
weroͤen ſollte, das heil Abenoͤmahl m beyoͤerley Geſtalt 3u
nehmen unoͤ auszuteilen, weniger nicht ſich 3 verheyrathen.“
Der Biſchof Franz wiſſe nicht, wie ſich verhalten ſolle, ob
man ſolches ausoͤrücklich erlauben ooͤer zugeben Und QAus zwei
eln das geringſte erwählen olle Denn onſt hätten ſie 9e
10 ihre Pfarrkirchen 3 verlaſſen; dann werde andern
römiſch⸗katholiſchen Perſonen ermangeln; das gemeine Volk
könne gar ei bewogen weroͤen, von eine ebelltion
anzufangen Wenn man den Lanoͤpreoͤigern aber beioes ein  2
räume,g ſei 3 beſorgen, daß ſie nachgeraoͤe von der römiſch⸗
katholiſchen Religion ganz abfallen Unoͤ ſich 3 den Evangeli⸗
ſchen, Unter denen ſie lebten, geſellen würden.

1550 oonnerstags nach Lamberti“) hat der biſchöfliche Offi
Zial dem Biſchof berichtet, daß die 1e von Ge
meinoͤen, nämlich 3 Rahoͤen, Buchholz, emenhauſen Heim
ſen), inoͤheim, Wieoͤenſahl (heute 3 Hannover gehörig), Frille,
Petershagen, Kleinbremen, Holzhauſen bei Porta unoͤ den
echanten des Anoreasſtifts 3 Lübbecke, Angehorſams

70 le Culemann, 115 undͤ ＋0 Chr. 4671 11
regierte 47-15. als Erzbiſchof.

80 Lamberti iſt September G r tefenoͤ Abriß der ronolo⸗
gie des Mittelalters, Leipzig-Berlin 1912, 590
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V  E 1 1 habe), „weil ſie bereits der lutheri  en
Religion Ugetan Unoͤ ſich die alten Kirchenzeremonien
nicht weiter binoͤen en wollten“

In ͤieſen Jahren 1550 le der durch ſeine Beſonnenheit
unoͤ Gewanoͤtheit bereits bekannte jugenoliche

elmann damals Har Servatii Münſter,
Sy vor den Geiſtlichen der Mindener Diözeſe

die Sunooͤen fanoͤen zweimal jährlich ſtatt) Dieſe eden be⸗
hanoͤelten den Zölibat, die Mönchsgelüboe, die Meſſe, 1 An
rufung der Heiligen und die Faſten Qbei ieß ſich der damals
noch eifrig katholiſche rieſter Hamelmann mit den evangeliſch
geſinnten Mindoͤener Präoͤikanten Rudͤolphus Hugo, Bernharoͤus
LCudͤerus und dem Reftor (scholarchus) Mag Hermann HBuoͤ⸗
daeus Wortgefechte eind?) Dieſe Sunodalreoͤen hat Hamelmann
ſpäter öffentlich zurückgenommen unodͤ kommt mehreren ſeiner
Liyten auf ſie als auf emen Irrtum ſeiner papiſtiſchen Finſter⸗
uls er zurück Man erwehrt ſich Qbei nicht des Geoͤankens,
als wolle Hamelmann ſich damit aQrallele 3 Paulus tellen,
der ſeinen phariſäiſchen Geſetzeseifer Verfolgung der riſten⸗
heit ſpäter als große un aus der Zeit ſeiner Anwiſſenheit be⸗
reute Die auf den Mindener Diözeſanſynooͤen Proteſtierenoͤen

vornehmlich auch die der Stad inden pflegten von dem
Q 1548 veröffentlichten Au Sbu 2  . Interim,

„Wie der Religion halben heiligen römiſchen Reich bis zUum
Austrag des anndo 1545 3 Trient angeoroͤneten Coneil  V  45
gehalten weroͤen llt V 8 ſagen „Selig iſt der Mann, der ott
vertrauen kann, unoͤ willigt nicht Möi5 Interim, denn hat den
Q0 hinter ihms) 7 Anderswo verſpottete em feiner Reim

810 Woöonn ſich 1550 aus damaligen Gemeinoͤen des Fürſtbistums Min
den Paſtoren geraoͤe Qus dem Lan  ezirk des Interims wi  len Qus der
Ir ausſtoßen ießen, dann War die Stellung der Geiſtlichen zUur efor⸗
mation nicht unklar

82) Hamelmann Löffler ILP 90f
Culemann 117
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pru auf die Buchſtaben des Interims dieſes beoͤenkliche kaiſer⸗
iche Einigungsgeſetz alſo nterim intereundo interibit“).

Biſchof Franz II ſeinen Zweck, die M  mM  7  den vor
allem wieder zUr katholiſchen Religion zurückzuführen, oͤurch
anoͤere ittel 3 erreichend), „wie dann Unter anderem auch
denen Eingeſeſſenen auf dem Lanöe, bey Vermei—
oͤung chwerer Straffe, verbieten ließ, bis 3 weiterer Deroro—
nung nichts 2 die Minoͤen 3 fahren Unoͤ 3 bringen.
ei ſie ber gleichfalls der evangeliſch⸗lutheriſchen Religion
zugethan und der nicht entbehren konnten, ſo waroͤ
daoͤurch nichts ausgerichtet, onoͤern die noch mehr ange
reizet, bey dem einmahl gefaſſeten 3 beharren.“

Demnach War um 1550 zwei Jahrzehnte nach Veröffent—
lichung der Krageſchen Minoͤiſchen Kirchenoroͤnung das Evan⸗—
gelium Im Fürſtentum Mindͤen auch auf dem ande ſchon ziem  —
lich eſt gewurzelts).

84%0 le Kaulfuß⸗-Dieſch: Buch der Reformation 506
85) Culemann, 1253.
860 KRo echling Urteilt ö  rbu 1937/38, 12), „daß das Uthertum

eèetwa 1e Mitte des 16 ich In Vr. Oloenoͤ drf durchzuſetzen
begann uUnoͤ daß 1580 unerſchüttert il Der Aebergang ſei vielleicht
allmählich nach einem reformkatholiſchen uſtand erfolgt. In Börning  2
hauſen ſe die Iteſte Spur bvon der ehre In einer rtrunde b0  2
11 11 1554 erhalten. ei Orte gehören jeoͤo zUur Grafſchaft Xavensberg.


